
Vor zehn Jahren hatte 
der noch junge Verein 
mog61 – die Abkürzung 
stand damals noch für 
»Mittenwalder ohne 
Grenzen« – eine fast 
schon größenwahnsin-
nig anmutende Idee: 
Ein Straßenfest in der 
Mittenwalder Straße, 
von und für Nachbarn, 
mit großer Musikbühne, 
Essen, Getränken, Info- 
und Verkaufsständen von 
Vereinen, Initiativen, lo-
kalen Unternehmen und 
Privatleuten. Monate-
lang hatte die Vorsitzen-
de Marie Hoepfner zuvor 
mit dem Bezirk verhan-
delt, der eigentlich keine 
neuen Straßenfeste eta-
bliert wissen wollte. Am 
Ende war es ein großer 
Erfolg: Die Polizei zählte 
3000 Besucher zwischen 

Gneisenau- und Für-
bringerstraße, und der 
Kiez ist um eine Institu-
tion reicher.
Und so feiert das Mit-

tenwalder Straßenfest, 
dessen Name Außenste-
hende stets ein Event im 

Brandenburgischen ver-
muten lässt, dieses Jahr 
sein zehnjähriges Jubilä-
um – nach drei Jahren 
Corona-Pause.
Neu ist in diesem Jahr, 

dass der Verein (der 2016 
in »Miteinander ohne 

Grenzen« umfirmierte) 
das Fest soweit wie mög-
lich klimaneutral und 
nach dem Zero-Waste-
Prinzip veranstalten will. 
Die Planungen dazu lau-
fen auf Hochtouren.
Dazu kommt Altbe-

währtes: Wie immer gibt 
es ein Live-Musikpro-
gramm, u.a. mit Casino 
Gitano (Gypsy-Polka-
Swing-Punk) und Barny 
Schlosser (Jazz, Soul, 
R&B und Rap).
Auch das 2018 eta-

blierte Lesezelt, in dem 
Autoren aus unabhän-
gigen Verlagen ihre Bü-
cher vorstellen, feiert 
eine Neuauflage.
Außerdem gibt es Ange-

bote der Polizei und der 
Freiwilligen Feuerwehr. 
Los geht’s am 2. Septem-
ber um 14 Uhr. rsp
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Und das 
steht drin

Bürgerrechtler und 
Bismarckfan – Portrait 

S. 2

Kultur für geflüchtete 
Kinder – S. 3

Mit Moos gegen Lärm
S. 5

Groß, grün und 
zahlreich

�emenseiten 8+9

Mit Moos was los!

Meckern kann man ja 
immer. Meistens wer-
den ungewöhnliche 
Maßnahmen am Geld 
festgemacht. »Was das 
wieder kostet.« Ob der 
Lärmomat (s. S. 5) 
wirklich etwas bringt, 
werden die nächsten 
Monate zeigen. Aber 
dass man den »City-
Tree« um eine zweite 
Bedeutung erweitert 
hat, ist eine clevere 
Idee. Funktioniert die 
Admiralbrücken-Be-
friedung nicht, wird 
wenigstens die Luft 
durch das innewoh-
nende Moos gereinigt.
Doch es gibt auch noch 
eine dritte Bedeutung: 
Der City-Tree ist so-
zusagen ein Mahnmal 
wider Emissionen, ge-
gen Lärmemissionen 
und Luftemissionen. 
Mit dieser Installa-
tion hat es der Bezirk 
Friedrichshain-Kreuz-
berg einmal mehr in 
die bundesweiten Me-
dien geschafft. Eine 
Werbeagentur hätte 
für eine Kampagne 
mit diesem Effekt viel 
Geld verlangt, vermut-
lich deutlich mehr, als 
ein City-Tree kostet. 
Mindestens das ist ein 
Erfolg, der jetzt bereits 
feststeht. 

Peter S. Kaspar

Kiezwoche feiert neun Tage
Bunte Mischung aus Information, Unterhaltung und Vernetzung

23 Veranstaltungen in 
neun Tagen, das ist die 
ehrgeizige Planung für 
die Kiezwoche, die in 
diesem Jahr zwischen 
dem 1. und 9. Septem-
ber auf dem Programm 
steht. Eröffnet wird sie 
am 1. September vom 
stellvertretenden Bezirks-
bürgermeister Oliver 
Nöll im Kiezgarten auf 
dem Dragonerareal.
Längst ist die Kiez-

woche über ihren an-
gestammten Standort 
in der Hornstraße hi-
nausgewachsen. Inzwi-
schen hat sie auch den 
Mehringdamm über-
quert. Das Mittenwalder 
Straßenfest (siehe oben), 
das in diesem Jahr sein 
Zehnjähriges feiert, ist 
inzwischen ebenfalls Be-
standteil der Kiezwoche. 
Schon die Eröffnungs-

veranstaltung bietet ei-
niges, unter anderem 

eine Tanzperformance, 
die tamilischen Kultur-
tanz mit Afro und Hip-
hop kombiniert. Der 
Kreuzberger Singer/
Songwriter Rob Fleming 
macht Musik. Außer-
dem gibt es eine ganz 
besondere Premiere: Die 
Mampe Manufaktur 
präsentiert an diesem 

Tag ihren Kiez-Cocktail, 
der die Kiezwoche be-
gleiten wird.
Auch was die Veran-

staltungsorte betrifft, 
wird die Kiezwoche in 
diesem Jahr ihrem An-
spruch gerecht. Schwer-
punkt ist natürlich das 
Dragonerareal, doch 
Veranstaltungen gibt 

es auch im Rathaus, in 
der Friesenstraße, im 
Mehrgenerationenhaus 
in der Gneisenaustraße, 
in Riehmers Hofgar-
ten, auf dem Friedhof 
am Halleschen Tor, in 
der Wartenburgstraße, 
im Ostpark des Gleis-
dreieckparks und im 
Aktionscontainer am 
nördlichen Zugang zum 
Dragonerareal.
So vielfältig die Veran-

staltungsorte sind, so bunt 
ist auch die Mischung 
der beteiligten Institutio-
nen. Das Kiezbündnis 
am Kreuzberg hat zahl-
reiche Vereine und Or-
ganisationen unter einen 
Hut bekommen, um ein 
spannendes, informatives 
Programm auf die Beine 
zu stellen, bestehend aus 
Kultur, Politik und Un-
terhaltung.

Fortsetzung auf Seite 2

Zero Waste zum Zehnjährigen
Mittenwalder Straßenfest am 2. September feiert Jubiläum

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

WIE ALLES BEGANN: Schon zum ersten Straßenfest 
in der Mittenwalder kamen 3000 Leute. Foto: phils

DAS DRAGONERAREAL ist das Zentrum der Kiez-
woche 2023. Foto: rsp



»I have a dream« – in die-
sem Monat jährt sich die 
legendäre Rede von Mar-
tin Luther King zum 60. 
Mal. Einen Tag vor dem 
»Marsch auf Washington 
für Arbeit und Freiheit« 
starb im ghanaischen 
Accra hochbetagt ein 
Mann, ohne den es die-
sen Marsch vielleicht nie 
gegeben hätte.
William Edward Burg-

hardt Du Bois, kurz 
W. E. B. Du Bois, wurde 
1868 in Massachusetts 
geboren. Drei Jahre nach 
Ende des Bürgerkrieges 
schien es, als könnten 
die Schwarzen in den 
USA neben ihrer Frei-
heit auch Bürger- und 
Wahlrecht gewinnen. 
Doch mit der sogenann-
ten Reconstruction ver-
suchten die Südstaaten 
ab 1877, die Uhren wie-
der zurückzudrehen. 
In Neuengland war da-

von nur wenig zu spüren. 
Doch als W. E. B. Du 
Bois 1885 sein Studium 
an der Fisk-Universität 
in Nashville/Tennessee 
begann, wurde er plötz-
lich mit der Rassentren-
nung konfrontiert. Es 
war der Höhepunkt der 
Jim-Crow-Gesetze, die 
die Segregation in den 
Südstaaten zementierten. 
Während seines Studi-
ums arbeitete er auch als 
Lehrer in einer kleinen 
Schule in Tennessee und 
erlebte dort, was Ras-
sentrennung tatsächlich 
bedeutete. In Massachu-

setts hatte er so etwas 
nicht erlebt. Doch als er 
nach seinem Abschluss 
an der Fisk-Universität 
sein Studium in Harvard 
fortsetzen wollte, wurde 
der Abschluss der ersten 
Universität für Schwar-
ze nicht anerkannt. Er 
musste zunächst im 

Harvard College als Un-
dergraduate weiterma-
chen. Schließlich gelang 
es ihm aber doch, 1892 
in Harvard seinen Mas-
ter in Geschichte abzu-
legen. Doch ihn dürstete 
nach noch mehr Wissen. 
Und das wollte er an 
der damals weltbesten 
Universität erwerben, 
zumindest aus Sicht der 
Amerikaner: Und das 
war die Friedrich-Wil-
helms-Universität, die 
heutige Humboldt-Uni-
versität.
Mit einem Stipendium 

gelangte er also nach 
Berlin. Auf der Suche 
nach einer Wohnung 
landete er im heutigen 

Kreuzberg. Am Haus in 
der Oranienstraße 130 
hängt eine Gedenktafel, 
die daran erinnert, dass 
W. E. B. Du Bois zwei 
Jahre lang hier gewohnt 
hat.
Und er war begeistert 

von Deutschland und 
von Berlin: »Sie betrach-
teten mich nicht als Ab-
normität oder als Unter-
menschen. Ich war nur 
ein etwas privilegierterer 
Student, den sie froh wa-
ren, zu treffen und mit 
dem sie über Gott und 
die Welt, besonders über 
die Welt, aus der ich 
kam, reden konnten«, 
schreibt er über die Ber-
liner. Aus heutiger Sicht 
scheint es allerdings ein 
wenig befremdlich, dass 
er Bismarck bewunderte 
und ihn gar als Vorbild 
für einen Heilsbringer 
der Schwarzen sah: »Dies 
ließ mich ahnen, was die 
amerikanischen Schwar-
zen tun müssen: mit 
Kraft und Entschlossen-
heit unter fähiger Füh-
rung voranmarschieren.« 
Ebenfalls irritiert heute, 

dass zu seinen Profes-
soren auch Heinrich von 
Treitschke gehörte, der 
den Berliner Antisemi-
tismusstreit vom Zaun 
gebrochen hatte und als 
Wegbereiter für den Ras-
senwahn der Nazis galt.
Trotzdem: Die Erfah-

rungen, die Du Bois in 
Berlin und später Hei-
delberg gemacht hatte, 
prägten ihn und seine 

Arbeit maßgeblich.
Nach seiner Rückkehr 

gründete er die Niagara-
Bewegung, die 1905 zur 
Initialzündung für die 
Bürgerrechtsbewegung 
wurde. 1909 folgte die 
Gründung der National 
Association for the Ad-
vancement of Colored 
People (NAACP), eine 
noch heute führende 
Organisation der Bür-
gerrechtsbewegung.
Schon 1900 nahm er an 

der ersten Pan-Afrika-
nischen Konferenz teil. 
Bürgerrechte waren für 
ihn von Beginn an ein 
globales und nicht nur 
ein amerikanisches �e-
ma. 
W. E. B. Du Bois war 

ein streitbarer Mann 
und mehr als einmal 
überwarf er sich mit 
seinen Mitstreitern. 
Bei der von ihm mit-
gegründeten NAACP 
stieg er im Streit aus und 
kehrte später wieder zu 
ihr zurück. Viele seiner 
Freunde verstörte er, als 
er Stalin verherrlichte, 
was ihm auch prompt 
ein Verfahren vor dem 
berüchtigten McCarthy-
Ausschuss einbrachte. Es 
blieb folgenlos.
Trotztdem beeinflussten 

seine Schriften und Bü-
cher die Bürgerrechtsbe-
wegung nachhaltig.
Mit 93 siedelte er mit 

seiner zweiten Frau nach 
Ghana um, wo er einen 
Tag vor dem Marsch auf 
Washington starb.
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Bürgerrechtler zwischen Bismarck und Stalin
Peter S. Kaspar erinnert an W. E. B. Du Bois

Vielerorts gelten im In-
nen- und Außenbereich 
einer Kneipe leicht an-
dere Regeln, nicht nur in 
Bezug auf die maximal 
geduldete Gastlautstär-
ke und die Schließzeit: 
Drinnen Glas-, drau-
ßen Plastikaschenbecher; 
drinnen mit, draußen 
ohne Bierdeckel usw. 
Nur gilt sowas eben 
nicht immer überall. Als 
kürzlich ein durstiger 
Gast sein erstes Getränk 
im Biergarten erwartete, 
drehte die Bedienung 
kurz vorm Servieren ab, 
um noch einen Bierde-
ckel zu besorgen. »Wir 
sind hier ein anständiger 
Schankbetrieb.« Die Ver-
zögerung wollte der Gast 
nicht hinnehmen: »Und 
wenn ich das Bier die 
ganze Zeit in der Hand 
halte?« Kommentar von 
der Seite: »Und wenn 
du einen Schwächeanfall 
erleidest?«

Am Tresen gehört

Fortsetzung von Seite 1

Außerdem spielt die 
Geschichte eine große 
Rolle. Viele Veranstal-
tungen erinnern an den 
Widerstand der Roten 
Kapelle, aber auch an 
die verschleppten und 
ermordeten Juden.
Mit der Roten Kapelle 

beschäftigt sich eine bio-
grafische Stadtführung, 
die sich am 2. September 
auf Spurensuche begibt. 
Außerdem steht am 4. 

September »Die Rote 
Kapelle, das verdrängte 
Widerstandsnetz«. im 
»Kino im Kiez« auf dem 
Programm. 
Über »Stolpersteine im 

Kiez« informiert eine 
Führung am 6. Sep-
tember, die in Riehmers 
Hofgarten beginnt.
 Um aktuelle und hand-

feste Politik geht es 
am vorletzten Tag der 
Kiezwoche. Da treffen 
sich Interessierte an der 
Friesenstraße 3 zu einer 

Fahrradtour zu Orten 
der Verdichtung, Ver-
drängung, Spekulation, 
und Luxusneubauten 
aus Beton und Glas in 
Kreuzberg 61.
Am Abend gibt es dann 

eine Informationsveran-
staltung zu dem umstrit-
tenen Projekt »Urbane 
Mitte« am Rande des 
Gleisdreieckparks. 
Wem das alles zu schwe-

re Kost ist, der hat viel-
leicht mehr Spaß an 
einem Vortrag über 

Bienen und einer da-
zugehörigen Begehung 
im Nelly-Sachs-Park. 
Oder vielleicht auch an 
einem Gartenfest am 
3. September mit einer 
Führung durch den in-
terkulturellen Garten 
Rosenduft.
Das alles ist nur ein klei-

ner Ausschnitt aus einem 
üppigen und reichhal-
tigen Programm, dessen 
eigentlicher Sinn es ist, 
die Kiezbewohner einan-
der näher zu bringen.psk

Programm zwischen Politik, Kultur und Natur
Geschichtlicher Schwerpunkt liegt auf der Roten Kapelle

W. E. B. DU BOIS.
Foto: Library of Congress
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Ein bisschen stolz sind 
Franziska und Maged 
Houmsi schon auf den 
Silvio-Meier-Preis, der 
seit Kurzem in ihrem 
Wohnzimmer an der 
Wand hängt. Die Aus-
zeichnung, verliehen von 
der Bezirksverordneten-
versammlung Friedrichs-
hain-Kreuzberg, würdigt 
zivilgesellschaftliches 
Engagement gegen Ras-
sismus und Diskrimi-
nierung. »Dass unsere 
Arbeit angekommen ist 
nach acht, neun Jahren 
und anerkannt wird mit 
einem Preis, das fanden 
wir großartig«, sagt Ma-
ged.
Die Arbeit ihres Vereins 

Peace Train Berlin e.V., 
den das Künstlerpaar 
Anfang 2015 zusammen 
mit ein paar Freunden 
und Künstlern gründete, 
besteht im Wesentlichen 
aus Kunstprojekten mit 
geflüchteten Kindern 
und Jugendlichen. Schon 
seit Beginn des Bürger-
kriegs in Syrien 2011 
hatten sie die dortige 
Situation intensiv ver-
folgt, auch weil Maged, 
der seit 1980 in Berlin 
lebt, selbst aus Aleppo 
stammt. »Was uns am 
meisten unglücklich ge-
macht hat, war das Leid 
der Kinder«, sagt Fran-
ziska. »Wir haben die 
ganze Zeit überlegt: Was 
kann man machen?« Als 
dann immer mehr Men-
schen aus Syrien nach 
Deutschland kamen, war 
ihnen klar, wie sie helfen 
können: Die Kinder 
auffangen, beschäftigen, 
willkommen heißen.
Mit zwei, drei Koffern 

voller Farbe, Pinseln und 
Papier besuchten sie die 
Notunterkünfte und 
Erstaufnahmeeinrich-
tungen und malten mit 
den Kindern, für die es 
dort kaum andere Ange-
bote gab. »Das ist sehr 
gut angekommen bei 
den Kindern«, berich-
tet Maged. »Sie haben 
nichts zu essen, aber sie 
wollen malen.« Trotz 
nur einer Handvoll ak-
tiver Mitstreiter schaffte 
es der junge Verein, die 
zahlreichen Einrich-

tungen oft mehrfach die 
Woche zu besuchen.
Mit dem Angebot, sich 

mit Farbe zu entfalten 
und auszudrücken, traf 
Peace Train genau auf 
den Punkt. Denn die teil-
weise zwei bis drei Jahre 
auf der Flucht habe man 
den Kindern durchaus 
angemerkt, sagt Maged. 

»Manche Kinder waren 
ganz schön aggressiv. 
Die konnten nur gera-
deaus.«
Viele Erwachsene, die 

sich oft abends dazu-
setzten und manchmal 
mitmalten, strauchelten 
an der deutschen Büro-
kratie und Sprache. Ma-
ged übersetzte und half 
mit Informationen. »Ich 
wollte nicht, dass sie das 
Gleiche erleben wie ich 
in den 80er Jahren.«
2016 bekam der Ver-

ein Räume von der 
Christus-Kirche in der 
Hornstraße und konnte 
so außerhalb der Unter-
künfte eine Kunst-AG 
für Kinder und Jugend-
liche anbieten. Bald 
kamen eine Foto- und 
eine Tanz-AG dazu. Vor 
allem aber konnten die 
Werke der kleinen und 

größeren Künstler jetzt 
endlich öffentlich ausge-
stellt werden.
Ein gutes Dutzend 

Ausstellungen, etliche 
Feiern zusammen mit 
der Nachbarschaft so-
wie zwei Festivals mit 
Musik und Tanzperfor-
mances hat der Verein 
seitdem veranstaltet, 
zuletzt im Kiezraum auf 
dem Dragonerareal. Bei 
all den Veranstaltungen 
ist »Gott sei Dank kein 
einziges Mal ein Glas 

Wasser umgekippt«, sagt 
Maged. »Zwischen Deut-
schen und Ausländern 
gab es null Probleme. 
Aber die Leute wol-
len nicht sehen, dass es 
funktioniert.« So musste 
Peace Train immer wie-
der Überzeugungsarbeit 
leisten. Selbst innerhalb 
des Vereins habe es Leute 
gegeben, die etwa nach 
dem Anschlag am Breit-
scheidplatz das Interesse 
verloren. »Die Men-
schen brauchen immer 
ein Feindbild«, vermutet 
Maged, »damit sie sich 
besser fühlen.«
Schon ohne mit Vor-

urteilen konfrontiert zu 
werden, hatten es die Ge-
flüchteten in den Notun-
terkünften nicht leicht. 
Vierköpfige Familien 
mussten oft über Monate 
auf zwei mal zwei Metern 
leben, ohne irgendeine 
Form von Privatsphäre 
– und ohne zu wissen, 
ob sie nicht morgen nach 
Spandau oder Greifswald 
verlegt werden. »Wir hat-
ten das Gefühl, dass die 
Menschenrechte für die-
se Gruppe nicht richtig 
umgesetzt werden«, sagt 
Maged.
»Wir haben auch ein 

paar Mal geholfen, Es-
sen auszuteilen«, erzählt 
Franziska. »Ich habe 
mich so geschämt, ich 
wäre am liebsten im 
Erdboden verschwun-

den. Du hast da einen 
erwachsenen Mann, und 
ich stehe dann da und 
gebe dem zwei Toaststul-
len, also ungetoastet, ein 
gekochtes Ei, zwei dün-
ne Scheiben Gurke – das 
wurde alles abgezählt – 
und eine halbe Banane, 
und dann sage ich noch 
‚guten Appetit‘.«
So richtig verstehen 

Franziska und Maged 
nicht, warum man es den 
Geflüchteten so schwer 
macht. Ein großes Pro-
blem etwa sei die Aner-
kennung von Zeugnissen 
gewesen. »Wir kennen 
so viele junge Leute, die 
haben ein abgeschlos-
senes Studium gehabt, 
die haben als Lehrer oder 
Professoren gearbeitet, 
die haben das hier al-
les nicht anerkannt ge-
kriegt«, erklärt Franziska. 
»Die konnten hier nicht 
mal weiter studieren, die 
haben wieder von Null 
angefangen.« Auf der 
anderen Seite dürfe man 
nicht vergessen, ergänzt 
Maged, dass die Hälf-
te der Syrer, die nach 
Deutschland gekommen 
sind, trotz der Probleme 
inzwischen in Beschäfti-
gung sind und kein Geld 
vom Staat beziehen, son-
dern Steuern zahlen.
Seit dem Rekordjahr 

2016 ist die Zahl der 
Asylanträge, die in 
Deutschland pro Jahr 
gestellt werden, zwar 
deutlich gesunken, er-
reichte 2022 mit rund 
244.000  aber einen 
neuen Höchststand – 
wohlgemerkt ohne ukra-
inische Staatsbürger, für 
die Sonderregelungen 
gelten. Die Arbeit von 
Peace Train bleibt also 
weiter wichtig, wenn 
auch nicht einfach: Seit 
Bauarbeiten in der Kir-
chengemeinde hat der 
Verein keine eigenen 
Räume mehr. Dazu 
kommt immer mehr bü-
rokratischer Aufwand. 
Eins scheint aber sicher: 
Zurücklehnen werden 
sich Franziska und Ma-
ged nicht. Nicht, solan-
ge sich die Situation für 
Geflüchtete nicht maß-
geblich verbessert hat.

»Zwischen Deutschen und Ausländern gab es nie Probleme«
Peace Train Berlin e.V. unterstützt geflüchtete Kinder und Jugendliche / von Robert S. Plaul

MIT ZWEI, DREI KOFFERN voller Malutensilien besuchte Peace Train Notunter-
künfte, um mit den Kindern zu malen. Foto: Peace Train Berlin e.V.

ANFANG 2015 gründeten Franziska und Maged 
Houmsi den Verein Peace Train Berlin e.V., der geflüch-
tete Kinder und Jugendliche unterstützt. Foto: rsp
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Anno ’64
täglich 17:00-18:00 Happy hour
Mo ab 21:00 Happy Monday
Fr+Sa 22:00 DJ Nights
1.+3. Sa Birthday Events For Friends with 

special guests 
www.anno64.de

Arcanoa
Mo 20:00 Open Stage: SingerSongwriter / 

Poets
Mi 20:00 Mittelalter-Irish-Folk-Spielleute-

Session
Do 20:00 Lobitos – AfroLatinFolkJazzEth-

noBluesSession
04.08. 20:00 Paul Vincent Snow – Psych.

RockFolkJazz + �ird Mind – Altern.
Psych.RockPunkGoth

05.08. 20:00 BONFI – ReggaeJazzRockSka-
Blues

11.+12.08.,01.09. 20:00 Gunnar Lines –
FolkRockSoulReggae & Guests

18.08. 20:00 Beer Drinking Daddies – 
Rockabilly + Josh Elwer 

19.08. 20:00 Allesdrin – Altern.Rock
25.08. 20:00 Larp – zur schwarzen Pfote
26.08. 20:00 Zooflirkus – OldRock
02.09. 20:00 Ted Gillian & Sera Lee – 

PopLatinReggaeBalkan
www.arcanoa.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
04.+05.08. 20:00 Sigrid Grajek: Claire 

Waldoff – Ich will aber gerade vom 
Leben singen …

09.-11.08. 20:00 Ades Zabel: Edith 
Schröder – unbeugsam bunt!

12.08. 20:00 Sigrid Grajek: Berlin, die 
1920er Jahre – eine Stadt im Taumel

16.-19.08. 20:00 Operette für zwei schwule 
Tenöre

23.-26.08., 30.08.-02.09. 20:00 Jade Pearl 
Baker & �e Pearls: DRAG. GLAM. 
BERLIN.

26.08. 23:59 Jurassica Parka: Paillette geht 
immer 

29.08. 20:00 Jacky-Oh Weinhaus & 
Jurassica Parka: Süß und deftig

www.bka-theater.de

Buchhandlung Moritzplatz
24.08. 20:00 Fred Khumalo liest »Bevor wir 

sterben, tanzen wir«
www.buchhandlung-moritzplatz.de

Buddhistisches Tor
Mo + Mi 13:00 Mittagsmeditation
Di 15:30 Mithelfen im Buddhistischen Tor
Mo, Di, Do + Fr 08:00 Morgenmeditation
Mi 19:00 Meditation und Buddhismus
Fr 13:00 Lunchtime Class
Sa 11:00 Meditation & Buddhism Class in 

English
05.08. Konzert
07.-14.08. Frauenretreat August

14.-20.08. Sommerretreat für Männer
26.08. 17:00-21:00 Sangarakshita Puja
27.08. Praxistag für Männer
01.-03.09. Weekend Retreat in English
01.-03.09. Camping Retreat an der Roten 

Burg
01.09., 03.+04.09. Sanghaarbeitstag an der 

Roten Burg
www.buddhistisches-tor-berlin.de

Galerie Halit Art
09.08. 19:00 Kreuzberger Literaturwerk-

statt mit Jo Zartelli
05.-12.08. Ausstellung: »Foto Abstracts und 

Skulpturen« von Maja Patas
11.08. 17:00-20:00 Finissage: »Foto 

Abstracts und Skulpturen« (Künstlerin 
anwesend)

18.08. 19:00-22:00 Vernissage: »Energetic 
Elevation« – Eine Ausstellung von Eda 
Topaç 

www.halit-art.com

Heilig-Kreuz-Kirche
Di 15:00 Kiezgarten – Familiengarten
24.08. 18:00 Sommerkonzert (Sopran/

Geige/Klavier/Orgel): Werke von Bach, 
Mozart, Mendelssohn u.a.

03.09. 18:00 ABENDKIRCHE – Gottes-
dienst mit allen Sinnen

www.kght.de

Kurt Mühlenhaupt Museum
So 14:00-17:00 Offener Druckworkshop
06.08. 11:00 Zwischen Kladow und 

Kreuzberg – Ein Filmporträt von 
Friedrich W. Zimmermann 

16.08. 19:00 Salon Mühlenhaupt: Das 
Quartier Latin – eine Berliner Institution

www.muehlenhaupt.de

Mehringhof-�eater
02.09. 20:00 Sarah Bosetti: Wer Angst hat, 

soll zuhause bleiben
www.mehringhoftheater.de

Möckernkiez
Mo 09:00 Yoga (Vinyasa/Hatha) für Alle
Di 10:00 Feldenkrais
Do (ab 31.08.) 10:00 Feldenkrais
Fr (ab 01.09.) 08:00 Yoga Sanft
Fr 11:45 Qi Gong im Sitzen
06.08. 16:00 Kiezplatzkonzert mit 

Gymmick, Sänger von »Ton Steine 
Scherben«

13.08. 16:00 Kiezplatzkonzert: Grasland 
spielt Poetic Country Sound

24.08. 19:00 Vernissage Fotoausstellung 
Karin Tretter

05.09. 15:00 Mehr Bienen für Berlin. 
Berlin blüht auf! – Vortrag und Führung 
der »Deutschen Wildtier Stiftung«.

www.moeckernkiez-ev.de

Passionskirche
16.08. 19:00 Kino-Passion: »Niemand ist bei 

den Kälbern«
03.09. 11:00 Gottesdienst mit Aussendung 

von Freiwilligen der Aktion Sühnezeichen 
Friedensdienste

www.kght.de

Regenbogenfabrik
Mo 15:00-22:00 Parayok-Kollektiv & 

Zapa-Café im Wechsel

Di+Do 12:00-18:00 Cafe Schlürf!
Mi 15:00-22:00 Mittwochscafé
Fr 15:00-22:00 No Border Assembly (Café 

& Küche für Alle)
17.08. 19:00 Let’s Lynch the Landlord – 

Eine wohnpolitische PunkRock-Lyrik-
Lesung

www.regenbogenfabrik.de

Sputnik
04.-06.08. British Shorts Summer Edition
07.08. 19:30 Geschlechterkampf – Das 

Ende des Patriarchats mit Regisseur Sobo 
Swobodnik, Q&A

16.08. 20:30 Open Screening
www.sputnik-kino.com

�eater Aufbau Kreuzberg
13.08. 19:00 Civic City: Participation, 

Politics & the Arts of Cohabitation 
(Nachbarschaftscampus Dammweg)

www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
30.08.-02.09. 20:00 Bauchgefühl
01.+02.09. 18:00 Workshop: Bauchgefühl

www.thikwa.de

WollLust
Fr 15:00-18:00 Betreutes Stricken (Anmel-

dung erwünscht)
05.,19.,26.08. 13:00-16:00 Betreutes 

Stricken (Anmeldung erwünscht)
wolllust-berlin.de

Yorckschlösschen
02.08. 20:00 Ralph Brauner & Kat Baloun
03.08. 20:00 Safe, Sane & Single
04.08. 20:00 Chat Noir
05.08. 20:00 Richard Arame Band
09.08.,23.08. 20:00 Pugsley Buzzard 

Wateringcan
10.08. 20:00 �e Swingin’ Hermlins
11.08. 20:00 Amanda Becker Trio
12.08. 20:00 Ch Straatmann Trio
16.08. 20:00 Sax-O-Boogie
17.08. 20:00 Stringband Lowdown
18.08. 20:00 Lenard Streicher Trio
19.08. 20:00 Hendrik Nehls Quartett
24.08. 20:00 Anna Margolina Quartet
25.08. 20:00 Stand-Arts
26.08. 20:00 �e Big Five
30.08. 20:00 Lars Vegas‘ Juke Joint
31.08. 20:00 LaVida

www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den September bitte per E-
Mail mit Veranstaltungsort, Datum, Uhr-
zeit des Veranstaltungsbeginns und Titel 
der Veranstaltung bis zum 23.08.2023 
an termine@kiezundkneipe.de senden. 

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 1. September 2023.



15 Jahre ist es her, da 
hatte die damalige Be-
zirksstadträtin Jutta 
Kalepky an der Admi-
ralbrücke ein Schild an-
bringen lassen. Darauf 
appellierte sie an das 
Partyvolk, das sich auch 
damals schon gerne auf 
der kleinen, malerischen 
Brücke versammelte, ab 
22 Uhr Rücksicht auf 
die Anwohner zu neh-
men und Ruhe zu hal-
ten. Das Schild endete 
mit dem überraschenden 
Hinweis: »Wasser ist ein 
guter Schallüberträger.«
Geholfen hat das aller-
dings wenig. 
Nun hat der Bezirk wie-

der einen Versuch unter-
nommen, die Flaneure 
und Musikanten auf 
der Admiralbrücke zur 
Ruhe zu gemahnen. Der 
Aufwand ist allerdings 
ungleich größer. Statt 
theoretisch auf physika-
lische Zusammenhänge 
zu verweisen, wird in 
großem Stil Technik ein-
gesetzt. Nachfolger des 
simplen Blechschildes ist 
nun der »City-Tree-Lär-
momat«, ein etwa drei 

Meter hoher Quader an 
der Admiralbrücke. 
Mit einer Dia-Show er-

innert das Gerät die Pas-
santen daran, ab 22 Uhr 
die Ruhe im Kiez einzu-
halten. Wird es danach 
dennoch zu laut, blinkt 
ein rotes Licht und bittet 
um Ruhe. 
Doch das Gerät kann 

noch mehr, zum Beispiel 
die Luft reinigen. Denn 
das war die eigentliche 
Bestimmung des City-
Trees. Der steckt näm-
lich voller Moos. Diese 
Moos-Module sind in 

der Lage, in der Stunde 
5000 Kubikmeter Luft 
von Feinstaub zu reini-
gen. Etwa 82 Prozent 
des Feinstaubs in der di-
rekten Umgebung wird 
herausgefiltert und die 
Luft außerdem gekühlt.
Doch der Bezirk setzt 

nicht nur auf Technik, 
sondern auch auf eine 
menschliche Kom-
ponente. Sogenannte 
»Nachtlichter« sollen 
Partygänger in Zukunft 
auf das Ruhebedürfnis 
der Nachbarn  aufmerk-
sam machen. psk
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Hilft gegen Lärm und Dreck
»City-Tree-Lärmomat« an der Admiralbrücke installiert

DER LÄRMOMAT kann mehr, als bei zuviel Krach 
rot blinken, seine Moos-Module im Inneren reinigen 
auch noch die Luft. Foto: psk

www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

Allein in Friedrichs-
hain-Kreuzberg werden 
täglich rund 42.000 
Plastik- und Pappbecher 
weggeworfen. Eine Müll-
menge, die aneinander-
gereiht die Strecke vom 
S-Bahnhof Frankfurter 
Allee bis zum Alexander-
platz füllt. Deshalb setzt 
sich der Bezirk  für die 
Erhebung kommunaler 
Verpackungssteuern auf 
Einweg-Verpackungen 
ein. Der Bezirk muss 
seit Jahren immer mehr 
finanzielle Mittel für 
die Reinigung der Parks 
aufwenden. Dennoch 
beschweren sich viele 

Anwohner*innen zu 
Recht über die Müll-
berge vor ihrer Haustür 
und im Park.
Der Mehrwert einer 

Verpackungssteuer liegt 
auf der Hand: Abfall-
vermeidung leistet einen 
großen Beitrag zum Um-
welt- und Klimaschutz. 
Eine Verpackungssteuer 
wirkt nach dem Verursa-
cherprinzip und fördert 
den Einsatz von Mehr-
weglösungen. Zudem 
können zusätzliche Ein-
nahmen für den Landes-
haushalt erzielt werden 
und für sauberere Kieze 
sorgen.

Bezirksbürgermeisterin 
Clara Herrmann: »We-
niger Müll heißt, ein 
schönerer Bezirk und 
geringere Kosten. Im Be-
zirk arbeiten wir deshalb 
seit Jahren konsequent 
an der Umsetzung einer 
Zero-Waste-Strategie. 
Die Einnahmen wollen 
wir dafür nutzen, die 
Kieze zu reinigen, die 
besonders durch Vermül-
lung betroffen sind. Es 
ist nicht akzeptabel, dass 
die Anwohner*innen die 
Leidtragenden sind und 
zudem die Straßenreini-
gungsgebühren bezahlen 
müssen.« pm 

Bezirk will Verpackungssteuer
Abgabe spart Reinigung und bringt Geld

Praxis Stefanie Bartelt
Kunsttherapie und 
Ernährungsberatung

Berlin-Friedrichshain
0175 28 16 174
kontakt@kunsttherapie-berlin.art
www.kunsttherapie-berlin.art
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… und sehet den fleißigen Fußpflegern zu!
Marcel Marotzke überwindet ein frühkindliches Trauma

Manchmal, wenn ich in 
der U-Bahn sitze, bereue 
ich, keine geschlossenen 
Kopfhörer mit lauter 
Musik auf den Ohren 
zu haben. Zum Beispiel 
neulich, als sich eine 
junge Frau lautstark mit 
ihrer besten Freundin 
über die letzte Nacht mit 
ihrem neuen Freund un-
terhielt. Dass die Unter-
haltung in einer vollen 
U-Bahn stattfand, war 
ja das eine, aber ehrlich 
gesagt fragte ich mich 
vor allem, ob ein derart 
hoher Detailgrad außer-
halb pornografischer Li-
teratur überhaupt von-
nöten war.
Aber vielleicht bin ich 

da auch zu verklemmt 
– oder im falschen Al-
ter. Tatsächlich kann 
ich nicht ausschließen, 
derartige Gespräche in 
jugendlicheren Jahren 
eventuell ebenfalls ge-
führt zu haben, wenn 
auch nicht im ÖPNV. 
Nein, in meiner Genera-

tion beziehungsweise in 
meinem Alter redet man 
über »sowas« nicht.
Dafür setzt irgendwann 

die Lebensphase ein, in 
der Gespräche 
über eigene 
m e d i z i n i s c h e 
Diagnosen auf-
hören, peinlich 
oder ungewöhn-
lich zu sein. Sind 
es anfangs nur 
Besuche beim 
O r t h o p ä d e n , 
Augen- oder 
Zahnarzt, so 
erweitert sich 
das Repertoire 
der erzählbaren 
K r a n k e n g e -
schichten als-
bald auf urologische und 
proktologische Befunde.
Und dann ist da ja noch 

die Sache mit der Fuß-
pflege.
In meiner Kindheit gab 

es eine ältere Dame im 
Bekanntenkreis meiner 
Mutter, die medizinische 
Fußpflege anbot. Ich 

weiß nicht, ob sie ihre 
Arbeit gut machte, weil 
keiner in meiner Familie 
je ihre Dienste in An-
spruch nahm, aber mir 

ist ist guter Erinnerung, 
wie sie beim Plausch mit 
meiner Mutter davon be-
richtete, welche Sorgen 
die Mutter eines Mit-
schülers mit der Erzie-
hung ihres missratenen 
Nachwuchses habe. Die 
Details waren ihr offen-
bar während einer po-

dologischen Behandlung 
anvertraut worden.
Ich war entsetzt. War 

das etwa das Vertraulich-
keitsniveau, dass ich von 

A n g e h ö r i g e n 
dieses Berufs-
stands zu erwar-
ten hatte?
Vor einiger Zeit 

begann man 
sich in meinem 
Freundeskre i s 
ebenfalls über 
Fußpflege zu 
unterhalten und 
tauschte Emp-
fehlungen für 
entsprechende 
Praxen aus. 
Mir war längst 
klar, dass auch 

ich vielleicht mal die 
Dienste einer professio-
nellen Hinterklauenbe-
handlung in Anspruch 
nehmen sollte, aber die 
Kindheitserinnerungen 
an die Indiskretion hat-
ten einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen. 
Andererseits würde ich 

auf diese Weise womög-
lich intime Geheimnisse 
aus dem Kiez erfahren.
Ich habe es dann ir-

gendwann doch gewagt 
und tatsächlich eine gan-
ze Menge erfahren: Über 
die Wuchsgeschwindig-
keit von Zehennägeln, 
über die Einkaufspreise 
von Hornhautskalpellen 
und Autoklaven, über 
technische Probleme mit 
Doctolib, die Situation 
von Gewerbemietern 
im Allgemeinen und im 
Besonderen und natür-
lich, ich gebe es ja offen 
zu, über die richtige Be-
handlung von Nagelpilz.
Nur über Menschen 

aus dem Kiez hat meine 
Podologin nicht gespro-
chen. Aber warum auch? 
Vorsichtshalber habe ich 
ihr lieber nicht verraten, 
wo ich wohne. Denn bei 
allem neu gewonnenen 
Vertrauen: Man weiß ja 
nie. Nicht, dass am Ende 
in der Zeitung steht, dass 
ich zur Fußpflege gehe.

HATTE VERMUTLICH einen Steinmetz 
als Podologen: Kaiser Konstantin.
Foto: Holger Uwe Schmitt (CC BY-SA 4.0)

Wenn die Tage länger 
werden, die Tempera-
turen steigen und die 
Gurken sauer werden, 
dann breitet es sich lang-
sam aber unerbittlich 
aus: das Sommerloch. 
Aus ihm kommen mit 
schöner Regelmäßigkeit 
die erstaunlichsten Kre-
aturen gekrochen. 
Vor über 20 Jahren war 

es »Kuno, der Killer-
karpfen«, der angeblich 
ein Dackelbaby in die 
Tiefen des Weihers des 
Mönchengladbacher 
Volksgartens gerissen 
hatte.
Die nicht mehr ganz 

so Jungen werden sich 
sicherlich auch noch an 
Sammy erinnern, jenen 
sympathischen Brillen-
kaiman, der sich vor 
knapp 30 Jahren von 
seiner Hundeleine (!) 
gerissen hatte, um seine 
Freiheit zu suchen. Die 
fand er dann, wenigstens 
zeitweise, im Straberg-
Nievenheimer See, einem 

Baggersee in Dormagen. 
Vier Wochen suchte man 
nach ihm, ehe er gefasst 
wurde und vom Gericht 
wegen seines Ausreißver-
suchs zu lebenslangem 
Knast im Tier-
garten Falken-
stein verurteilt 
wurde. Immer-
hin wurde Sam-
my 2006 begna-
digt und durfte 
seine letzten Jah-
re in einem Al-
tenheim für Kro-
kodile mit dem 
schönen Namen 
»All igator-Ac-
tion-Farm« ver-
bringen, wo er 
2013 schließlich 
friedlich verstarb. 
Dies zeigt im 
Übrigen, dass die Mel-
dung hinter der Meldung 
bisweilen noch viel inte-
ressanter sein kann als die 
eigentliche Meldung.
Drei Jahre später tauchte 

in Glambeck im Lö-
wenberger (!) Land ein 

Problemstorch namens 
Ronny auf. Nun sind 
Störche im Norden 
Brandenburgs im Som-
mer nicht wirklich eine 
Sensation. Es gibt dort 

fast so viele wie Wölfe. 
Allerdings hat die Welt 
noch nie von einem Wolf 
gehört, der sein eige-
nes Spiegelbild angreift 
– und schon gar nicht in 
der Öffentlichkeit. Ganz 
anders Ronny: Wenn 

der durch Glambeck im 
Löwenberger Land stol-
zierte und sein eigenes 
Spiegelbild sah, etwa auf 
dem Lack eines frisch-
gewienerten Autos, be-

gann Ronny wild 
auf den Lack 
e i n z u h a c k e n . 
Auch Schaufens-
terfassaden wa-
ren vor seinen 
Schnabelhieben 
nicht sicher und 
ihnen nicht im-
mer gewachsen.
So wurde aus 

einem autoag-
gressiven Vogel 
der Problem-
Storch Ronny.
Das Etikett 

»Problem« ist 
ein heikles, da-

von konnte JJ1, auch 
genannt Bruno, ein Lied 
singen. Der Braunbär 
marschierte wochenlang 
durch die Alpen, ehe ihn 
Bayerns Ministerpräsi-
dent Edmund Stoiber 
(den seine Frau zu Hau-

se unbegreiflicherweise 
neckisch »Edler« nennt), 
kurzerhand zum Pro-
blembären ernannte 
und damit faktisch zum 
Abschuss freigab. Ein 
bayerisches Bären-SEK 
erledigte den Rest.
Und nun also die 

Wildschweinlöwin von 
Kleinmachnow. Das ist 
wirklich innovativ. Ein 
Wildschwein, das sich 
die Tarnidentität einer 
Löwin zulegt. Respekt! 
Für so eine Aufmerksam-
keit mussten sich andere 
erschießen lassen, Da-
ckelwelpen fressen oder 
in den Knast wandern. 
Was allerdings doch auf-

fällt: Jedes Sommergetier 
hat seinen Namen be-
kommen, ob der Schwan 
Petra oder die Kuh Yvon-
ne. Doch das cleverste 
aller Sommerloch-Biester 
ist namenlos geblieben. 
Ich persönlich würde sie 
ja Wilhelmine, die Wun-
derwildsau nennen. Das 
hat sie sich verdient.

Das cleverste Tier aus dem Sommerloch
Rolf-Dieter Reuter findet das leoeske Wildschwein zu wenig gewürdigt

SAUSTARK WAR DIE IDEE eines Wild-
schweins, in die Tarnidentität einer Löwin 
zu schlüpfen. Hier in der Imagination eines 
Brillenkaimans.

Foto: Charles J. Sharp (CC BY-SA 4.0)
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Von Mangas bis Märchen
Buntes Ferienprogramm der Kinder- und Jugendbibliothek

Für die Daheimgebliebe-
nen hat die Kinder- und 
Jugendbibliothek der 
ZLB ein buntes Pro-
gramm zusammenge-
stellt, das sogar über die 
Ferien hinausgeht.
Zu den Highlights ge-

hören die Mangakurse. 
Es gibt einen Workshop 
für Einsteiger, in dem 
zunächst die Basics des 
Mangazeichnens vermit-
telt werden. Es geht da-
rum zu lernen, wie man 
die Figuren zeichnet und 
wie man ein Gefühl für 
die richtigen Proporti-
onen entwickelt. Wer die 
Grundlagen beherrscht, 
kann am Aufbaukurs 
teilnehmen. Hier geht es 
darum, Emotionen dar-
zustellen und die Fein-
heiten zu zeichnen.
Für Mädchen und 

Jungs, denen eher nach 
Zuhören ist, gibt es eine 
Märchenstunde. Aufge-
lockert wird sie mit klei-
nen Basteleien.

Ein anderer Workshop 
beschäftigt sich mit 
Trickfilmen. In dem drei-
teiligen Kurs erlernen die 
Teilnehmer nicht nur, 
wie man einen Trickfilm 
erstellt, sondern haben 
am Ende auch einen ei-
genen zusammengebas-
telt.
Auch die Natur spielt 

beim Programm der 
Kinder- und Jugend-
bibliothek eine große 
Rolle. Einerseits gibt es 
einen Kurs »Bee-Game 
– Kleine Bienen, große 
Abenteuer«, in dem die 
Teilnehmer alles erfah-
ren, was es über Bienen 
zu wissen gibt.
Doch die Natur besteht 

nicht nur aus Bienen. 
Davon können sich die 
Teilnehmer des Work-
shops über Stadtnatur 
überzeugen. Dabei wird 
die Stadtnatur rund um 
die Bibliothek erforscht. 
Es gibt überraschend 
viele Tiere und Pflanzen 

direkt vor der Türe zu 
entdecken.
Vögel lassen sich gut 

beobachten, wenn man 
für sie Vogelhäuschen 
baut. Das müssen keine 
aufwändigen Sperrholz-
arbeiten sein. Es geht 
tatsächlich auch mit al-
ten Tetrapacks. Wie das 
funktioniert, lernen die 
Teilnehmer in einem Up-
cycling-Kurs.
Und dann gibt es da 

noch die Sommer-Chal-
lenge. Wer Clubmitglied 
wird und für das Lesen, 
Schauen oder Hören ver-
schiedener Medien eine 
Menge Stempel sammelt, 
hat die Möglichkeit, tolle 
Preise zu gewinnen. Am 
15. September gibt es 
dann auf der Wiese vor 
der Amerika-Gedenkbi-
bliothek und zeitgleich 
in der Gelben Villa eine 
große Abschlussparty mit 
Siegerehrung.
Mehr dazu unter dem 

Link: zlb.de/ferien kuk

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G
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Was müssen das

Die Idee
Eines warmen Sommerabends 
Anfang Juli saß die KK-Re-
daktion vor dem Heidelberger 
Krug, und sinnierte über ein 
gutes � ema für die August-
Mittelseite.
»Mögt ihr eigentlich Bäume?«, 

fragte eine Redakteurin mit ver-
sonnenem Blick auf den grünen 
Chamissoplatz. Die anwesenden 
Redakteure beeilten sich, zu 
versichern, dass sie natürlich 
eine sehr große Sympathie für 
Bäume hegten (etwas anderes 
zu sagen, hätte ausgerechnet im 
Chamissokiez und angesichts 

der an den Klimawandel ge-
mahnenden Temperaturen an 
jenem Abend auch ausgespro-
chen unpassend gewirkt).
»Wie hoch ist eigentlich der 

höchste Baum im Kiez? Und 
welcher ist der älteste?«, fragte 
der Chefredakteur, der seine 
Sozialisation in der Sportredak-
tion nur selten vergessen kann.
»Ich kenne mich leider über-

haupt nicht mit Bäumen aus 
– die Birke da erkenne ich, aber 
all die anderen ...«, bedauerte 
der Chef vom Dienst.
»Na dann wissen wir ja, was wir 

mit der Mittelseite machen«, 
grinste die Redakteurin.

Die Daten
Das Land Berlin stellt auf sei-
nem Portal »Berlin Open Data« 
(daten.berlin.de) unzählige Do-
kumente und Datensätze zur 
Verfügung, unter anderem auch 
das Baumkataster, gepfl egt von 
den Straßen- und Grünfl ä-
chenämtern der Bezirke. In die-
sem sind nahezu alle Bäume an 
Straßen und in öff entlichen An-
lagen aufgelistet, es fehlen aber 
etwa Friedhöfe und die meisten 
Freifl ächen von Wohnanlagen. 
Die Daten wirken auf den er-

sten Blick sehr beeindruckend, 
sind aber – nicht nur wegen der 
fehlenden Bestände – mit Vor-
sicht zu genießen, insbesonde-
re, wenn man auf der Jagd nach 
Rekorden ist. So wird niemand 
allen Ernstes glauben, dass eine 
Schwarzkiefer im Viktoriapark 
bereits seit 1070 dort steht, 
eine 1977 gepfl anzte Linde in 
der Urbanstraße 147 m hoch 

ist oder ein Spitzahorn aus 
dem Jahr 1962 auf dem Spiel-
platz Hallesche Straße einen 
Stammumfang von 1488 cm 
vorweisen kann.
Dennoch sind die Daten in 

ihrer Gesamtheit recht aussa-
gekräftig und nützlich, und 
können auch auf interaktiven 
Karten dargestellt werden. Das 
ansonsten recht benutzerfreund-
lich aufgemachte neue Portal 
geodaten-fk.de scheint allerdings 
mit der schieren Masse der 
Datensätze überfordert zu sein 
– trotzdem hier mal ein KK-
Link mit dem Einsprungspunkt 
Chamissoplatz: kuk.bz/627.
Etwas fl üssiger verhält sich 

die Plattform FIS-Broker der 
Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung, deren Bedienung al-
lerdings ohne den Hintergrund 
von ein paar Hochschulseme-
stern Informatik oder Verwal-
tungswissenschaften eine ausge-
machte Zumutung ist.

Die Zahlen
Aktenkundige Bäume in Kreuz-
berg insgesamt: 20.032. 
Häufi gste Gattung: Linden 

(5.152 Exemplare), damit 
mehr als ein Viertel des gesam-
ten Baumbestands, gefolgt von 
Ahorn (3.912) und Platane 
(1.340).
Ältester Baum: unklar – viel-

leicht wurde die Platane mit 
der Nummer »N 1« im Wen-

dehammer der Wilhelmshöhe 
ja tatsächlich bereits 1833 ge-
pfl anzt.
Höchster Baum: auch un-

klar. Ein heißer Kandidat ist 
die 30 m hohe Schwarz-Pappel 
Nr. 307 im Böcklerpark.
Beim � ema Stammumfang

und Kronendurchmesser ist die 
Datenlage nochmal eine Runde 
schwieriger, so dass wir uns da 
lieber nicht zu Mutmaßungen 
hinreißen lassen.

Bäume gießen?
Na klar, da stehen sie drauf 
– allerdings brauchen nicht alle 
Bäume gleich viel Wasser. Der 
konkrete Bedarf ist abhängig 
von der Baumart und vom Al-
ter. So können ältere Bäume oft 
einen Großteil ihres Dursts aus 
dem Grundwasser stillen.
Ausführliche Informationen 

gibt es bei der Senatsverwaltung 
für Umwelt (KK-Link kuk.
bz/6p8). Und bei der Initiative 
giessdenkiez.de kann man sich 
über den konkreten Gießbe-
darf der Bäume vor der eigenen 
Haustür informieren, eigene 
Gießungen dokumentieren und 
Bäume »adoptieren«.

Bäume pfl anzen?
Bitte nicht auf eigene Faust im 
Park oder auf dem Mittelstrei-
fen ein Loch graben, und im 
eigenen Hinterhof oder Vor-
garten vielleicht vorher mal 
Rücksprache mit den Nachbarn 
halten und im Hinterkopf be-
halten, wie groß das Gewächs 
in den nächsten Jahrzehnten 
werden könnte.
Bei der stadtbaumkampagne.

berlin.de können geplante 
Baumpfl anzungen mit Spenden 
fi nanziell unterstützt werden.

Bäume bestimmen?
Eiche oder Esche, Birne oder 
Birke? Es gibt eine Handvoll 
Apps für das Smartphone, die 
anhand von Fotos von Blättern, 
Früchten, Rinde und kom-
pletten Bäumen mit Hilfe von 
KI ausgesprochen zuverlässig 
die Art bestimmen können.
K  K hat die an 

der TU Ilmenau entwickelte 
App »Flora incognita« an ge tes-
tet und für gut befunden. Die se 
ist kostenlos und werbefrei und 
sowohl für iOS als auch für An-
droid erhältlich.

für Bäume sein?
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Blütezeit: Mai bis Juni
Gießbedarf: niedrig
Wasserbedarf: mittel

Stammumfang: 268 cm
Höhe: 13 m

Baumnummer: 308
Pflanzjahr: 1907
Standort: Gneisenaustraße nahe backbordGattung: PLATANUS

Ahornblättrige Platane
Platanus acerifolia

Blütezeit: Mitte Mai bis Juni

Gießbedarf: niedrig

Wasserbedarf: mittel

Stammumfang: 118cm

Höhe: 7 m
Baumnummer: 5

Pflanzjahr: 1973

Standort: Fürbringerstraße 6 (vor der KuK)

Gattung: AESCULUS

ScharlachkastanieAesculus carnea ‚Briotii‘

Blütezeit: April

Gießbedarf: hoch

Wasserbedarf: mittel

Stammumfang: 21 cm
Höhe: 3 m

Baumnummer: 47
Pflanzjahr: 2020

Standort: Mittenwalder Straße 49

Gattung: PYRUS

Wildbirne ‚Beech Hill‘Pyrus communis ‚Beech Hill‘

Blütezeit: April
Gießbedarf: niedrigWasserbedarf: mittel bis hoch

Stammumfang: 94 cm

Höhe: 7 m

Baumnummer: 140

Pflanzjahr: 1983Standort: Bergmannstraße 89Gattung: ACER

Spitzahorn
Acer platanoides

Blütezeit: März bis April

Gießbedarf: niedrig

Wasserbedarf: gering

Stammumfang: 168 cm

Höhe: 17 m
Baumnummer: 3

Pflanzjahr: 1949

Standort: Schleiermacherstr. am Spielplatz

Gattung: BETULA

SandbirkeBetula pendula

Blütezeit: Juli bis August
Gießbedarf: niedrig
Wasserbedarf: mittel

Stammumfang: 280 cm
Höhe: 17 m

Baumnummer: 22
Pflanzjahr: 1909
Standort: Schleiermacherstraße ggü. 24
Gattung: TILIA

Silberlinde
Tilia tomentosaWas müssen das

Die Steckbriefe
Wir haben exemplarisch sechs 
beblätterte Kiezbewohner fo-
tografi ert und ihre Datensätze 
im Baumkataster sowie allge-
meine Informationen zur Art 
zusammengetragen, vom Mit-
tenwalder Birnenjungspund bis 
zur altehrwürdigen Gneisenau-
Platane.

Und das CO2?
Bäume absorbieren Kohlen-
stoff dioxid (CO2),, geben den 
Sauerstoff  an die Umgebung ab 
und speichern den Kohlenstoff  
in ihrer Holzmasse. (Nennt 
sich Photosynthese und wird in 
dem YouTube-Video unter dem 
KK-Link kuk.bz/4ya genauer 
erklärt).
Je größer und älter ein Baum 

wird, desto mehr CO2 entzieht 
er der Atmosphäre. Wie viel das 
im Einzelnen ist, ist außerdem 
vom Standort, der Holzdichte 
der Art und weiteren Faktoren 
abhängig. Ein Durchschnitts-
wert für Überschlagsrech-
nungen sind 10 kg CO2 pro 
Baum und Jahr.

Und die Insekten?
Sammeln Pollen und Nektar 
von blühenden Pfl anzen – so 
auch von Bäumen – und sorgen 
für deren Befruchtung. 
Viele unterschiedliche Baum-

arten mit unterschiedlichen 
Blütezeiten sind gut für Insek-
ten, weil diese dann das ganze 
Jahr über Nahrung fi nden.

für Bäume sein?



Seit mehr als einem Vier-
teljahrhundert ist die 
Lange Nacht der Mu-
seen eine feste Veranstal-
tung im Berliner Kultur-
kalender. In diesem Jahr 
fi ndet sie am 26. August 
statt. Allein in den zehn 
teilnehmenden Museen 
in Kreuzberg fi nden 90 
Veranstaltungen statt, 
die mit dem Lange-
Nacht-Ticket (12 Euro) 
besucht werden können.
Sehr interaktiv geht es 

im Deutschen Technik-
museum zu: Der Muse-
umsroboter TIM führt 
die Besucher der Aus-
stellung »Das Netz« zu 
Exponaten, die über ein 
Touchdisplay ausgewählt 
werden können. Im 
Workshop »Going Bana-
nas« werden Computer 
mit verrückten Sachen 
– also eben zum Beispiel 
Bananen oder Knete ge-
steuert.
Eher etwas für größe-

re Besucher dürfte der 
Workshop »Aktzeich-
nen für alle« in der Ber-
linischen Galerie (ab 
22 Uhr) sein. In der 
Ausstellung »Suddenly 
Wonderful« geht es um 
Zukunftsideen für Ber-
liner Großbauten der 
1970er Jahre (Führung 
um 19:30 Uhr).

Auch das Werkbundar-
chiv – Museum der Din-
ge beteiligt sich an der 
Langen Nacht. Für Kin-
der gibt es eine Rallye 
(»Findet die Dinglinge 
zwischen den Dingen!«), 
für »Alltagsexpert*innen 
und Designbegeisterte« 
eine halbstündige Ex-
pressführung (18:00 
Uhr). Zu Gast in der 
letzten Kreuzberger Lan-
gen Nacht des Museums 
ist dieses Jahr das Kiez-
bingo aus dem SO36 
(stündlich 19-22 Uhr).
Wer es mehr als 30 Jah-

re nach der Wende im-
mer noch nicht geschaff t 
hat, sich über Trabis 
zu informieren, hat im 
Trabi-Museum dazu 
die Gelegenheit (»Alles 
über Trabis«, 18 und 22 
Uhr).
Jüdischer Tango – wie 

war das? Im Jüdischen 
Museum können Inte-
ressierte sich ab 18 Uhr 
auf eine musikalische 
Weltreise begeben. 
Anfänger*innen können 
erste Schritte wagen, 
Expert*innen ihre Tech-
nik verfeinern.
Musikalisch geht es 

auch im Kurt-Müh-
lenhaupt-Museum zu 
– denn Mühlenhaupt 
war nicht nur Maler 

und Skulpteur, sondern 
spielte auch verschie-
dene Instrumente. Um 
21 und 22 Uhr wird des-
wegen der Leierkasten 
gespielt. Von 18 bis 1 
Uhr lädt außerdem der 
Druckworkshop zum 
Kunstmachen ein.
25 Veranstaltungen 

fi nden in dieser Langen 
Nacht allein im Do-
kumentationszentrum 
Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung statt. Zum 
Angebot gehören Le-
sungen, Konzerte, aber 
zum Beispiel auch ein 
Workshop zum � ema 
Familienforschung.
Im Dokumentations-

zentrum Topografi e des 
Terrors gibt es von 20 
bis 23 Uhr stündliche 
Führungen durch die 
Ausstellungen zu Gesta-
po, SS und Reichssicher-
heitshauptamt sowie 
dem Gestapo-Hausge-
fängnis.
Im Gropius Bau fi nden 

ebenfalls Führungen 
statt (jeweils 30 min.) 
– und zwar in diversen 
Sprachen. Ab 19 Uhr le-
gen DJs auf.
Das komplette Pro-

gramm der Langen 
Nacht fi ndet sich unter 
dem KuK-Link kuk.bz/
cbd. rsp
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung

und Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

www.bethanien-diakonie.de

Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin
T (030) 69 00 02 - 0

JOBANGEBOTE

Wir suchen Verstärkung in 
unseren Teams als (m/w/d)

• Pflegefachkräfte 
• stellv. Wohnbereichsleiter:in
• Wohnbereichsleiter:in
• Hausmeister:in  / Haus- 

techniker:in

www.bethanien-diakonie-
karriere.de

Kreuzberger Museumsnächte sind lang
Lange Nacht der Museen lockt mit zahllosen Angeboten

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen



Unsere Premiere im 
Mai war sehr gelungen, 
daher wiederholen wir 
diese schöne Veranstal-
tung. Am Sonntag, den 
3. September laden wir 
von 12 bis 16 Uhr herz-
lich ein, zu unserem 2. 
Hof-Flohmarkt im Gar-
ten des Nachbarschafts-
hauses Urbanstraße. 
Um einen Standplatz 
anzumelden, schreibt 
uns bitte zwischen 04. 
und 25. August 2023 
eine E-mail an: offener-
bereich@nachbarschafts-
haus.de
Einen Tisch (pro Per-

son 1 Biertisch) stellen 
wir euch zur Verfügung. 
Achtung: Limitierte 
Plätze! Einen Stand-
platz gibt es gegen einen 
Soli-Beitrag von 5€. Für 

preiswerte Getränke, 
Essen und Musik wird 
gesorgt. 
Du suchst Kräuter und 

bunte Blumen für deinen 
Balkon? Du hast Saat-
gut, Jungpflanzen oder 
Gemüsesetzlinge abzu-
geben? Bei unserer Pflan-
zentauschbörse kannst 
du dich mit anderen 
Pflanzenliebhaber*innen 
austauschen und Pflan-
zenschätze abgeben und 
auch mitnehmen. Be-
schrifte deine Spende 
gerne mit einem kleinen 
Gruß, dem Namen der 
Pflanze und ggf. einem 
Pflegehinweis. 
Kontakt: Nachbar-

schaftshaus Urbanstraße, 
Ayla Römer & Sophie 
Schäfer, Tel. 690 497 20 

nhu

Obwohl die Politik oft 
Prinzipien der Parti-
zipation und Vielfalt 
betont, wird die »mit-
gebrachte« Geschichte 
migrantischer Menschen 
mit Rassismus- und Ko-
lonialismus-Erfahrung 
oft nicht als Teil der 
deutschen Erinnerungs-
kultur anerkannt. Das 
können wir z.B. an der 
Behandlung der Frie-
densstatue in Berlin, 
den Kämpfen um die 
Denkmäler der arme-
nischen und alevitischen 
Communitys, dem Afri-
kanischen Denkmal 
und dem Denkmal der 
Sinti*zze und Rom*nja 
beobachten. Der Korea 
Verband lädt am 23. 
August in Kooperation 
mit dem NHU und De-
colonize Berlin von 18 
bis 20 Uhr herzlich zu 
einer Podiumsdiskussion 
mit Vertreter*innen ver-
schiedener Communitys 

ein, um gemeinsam zu 
fragen: 
»Wer darf in dieser Ge-
sellschaft erinnern?«
»Welche Erinnerung fin-
det öffentlichen Raum 
und Anerkennung – und 
wessen Erinnerung wird 
marginalisiert oder ver-
drängt?« 
»Wie können wir wei-
terhin für die Sichtbar-
machung bisher un-
sichtbarer Geschichten 
kämpfen?«
Das Projekt wird ge-

fördert von der Bundes-
zentrale für politische 
Bildung.
Die Podiumsdiskus-

sion findet im Nach-
barschaftshaus Urb-
anstraße statt – mit 
anschließendem Aus-
klang im Garten.
Informationen: Korea 

Verband e.V., Tel. 030-
3980 5984, E-Mail: 
mail@koreaverband.de, 
www.koreaverband.de
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Das Netzwerk »Für mehr 
Teilhabe älterer Men-
schen in Friedrichshain-
Kreuzberg« lädt am Frei-

tag, den 1. September 
von 11 bis 14 Uhr zum 
Sommerfest »Ü60« ein, 
in den Garten des Nach-

barschaftshauses 
in der Urbanstra-
ße 21. Genießen 
Sie bei Schnup-
p e r a n g e b o t e n , 
unterha l t samen 
I n f o r m a t i o n e n 
und Musik einen 
spätsommerlichen 
Vormittag. Für 
Getränke und Es-
sen wird gesorgt. 
Das Netzwerk 

arbeitet daran, äl-
teren Menschen 
Teilhabe zu er-
möglichen oder 
zu erleichtern 
– insbesondere je-
nen mit geringem 
Einkommen, Mo-
bilitätseinschrän-
kungen, Migrati-
onsgeschichte oder 
Menschen, die 
vereinsamt sind. 
Dazu gehören Be-
gegnungs-Mög-
lichkeiten und 
Beratungsangebote 
für alle Lebensbe-
reiche. 
»Ziemlich beste 

Nachbarn« laden 
ein zum Mitma-

chen, Sich-Einmischen 
und Dabeisein! http://
www.älter-werden-in-
kreuzberg.de. nhu

Tauschen und Verkaufen
Hof-Flohmarkt mit Pflanzentauschbörse im NHU-Garten

Unsichtbare Geschichte
Podiumsdiskussion im NHU

Ziemlich beste Nachbarn
Ü60-Sommerfest im Nachbarschaftshaus

DER HOFFLOHMARKT IM GARTEN DES NACHBARSCHAFTSHAUSES
geht in die zweite Runde. Foto: nhu



Rund 25.000 Bücher 
dürften es sein, die in 
den Räumen des An-
tiquariats an der Ecke 
Bergmannstraße/Schen-
kendorfstraße auf neue 
Leser warten. Ganz 
so genau kann Rainer 
Minx, der das Geschäft 
seit 23 Jahren zusammen 
mit Mitinhaber Wilhelm 
Fetting betreibt, es nicht 
sagen; die Rechengrö-
ße des Antiquars ist die 
Bananenkiste – und von 
denen gibt es auf den 
rund 80 Quadratmetern 
etliche zwischen den 
vollen Regalen. Weitere 
Bestände finden sich in 
Minx’ Zweitladen ein 
paar Meter die Schen-

kendorfstraße hinauf 
sowie in einem weiteren 
Antiquariat in der Bü-
cherstadt Wünsdorf in 
Brandenburg.
Auch wenn – auch 

und gerade unter den 
bei gutem Wetter vorm 
Laden aufgestellten Bü-
chern – einige belletri-
stische Titel und sogar 
Musik-CDs dabei sind, 
liegt der Fokus des Ge-
schäfts doch eindeutig 
bei den Geisteswissen-
schaften: �eater und 
Kultur, Philosophie und 
Psychologie, �eologie, 
Judaica und eine ganze 
Menge Bücher, die sich 
mit Marxismus beschäf-
tigen.

Das ist heutzutage, das 
sagt auch Rainer Minx, 
nicht gerade das, was sich 
besonders gut verkauft. 
Richtige Sammler gäbe 
es kaum noch, und jün-
gere Menschen würden 
gar nicht erst auf die Idee 
kommen, sich eine eigene 
Bibliothek aufzubauen.
Und doch gibt es immer 

wieder Menschen, die in 
dem Laden auf Entde-
ckungsreise gehen und 
den einen oder anderen 
Schatz heben – und da-
mit den zynischen Fata-
lismus des passionierten 
Buchhändlers Lügen 
strafen. Einen Versuch 
ist es auf jeden Fall wert!

rsp
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Fangen wir die Tresen-
charts ausnahmsweise 
mal von hinten an, denn 
das Promisterben war 
schon ungewöhnlich: 
Heide Simonis, Sinéad 
O’Connor, Jane Birkin, 
Christian Quadflieg, 
Milan Kudera, Martin 
Walser und �eo Mez-
ger sind wohl die be-
kanntesten Toten im Juli.
Friedrich Merz nennt 

die CDU die Alternative 
mit Substanz und blin-
zelt schon mal in Rich-
tung AfD. Manche Par-
teifreunde sind entsetzt.
Das umstrittene Ge-

bäudeenergiegesetz wird 
nun doch erst im Herbst 
verabschiedet. Vielleicht 
ist das Hickhack um 
Heizungen auch schuld 
daran, dass die AfD 
boomt.

Die Türkei lässt Schwe-
den endlich in die 
NATO und klopft dafür 
wieder bei der EU an. 
Merkwürdiger Erdoğan.
Der angebliche Put-

schist Prigoschin er-
scheint plötzlich beim 
Afrikagipfel Putins in St. 
Petersburg. Ein Schuft, 
der Böses dabei denkt.
Die Löwin, die ein 

Wildschwein war! Selten 
hat ein Sommerloch-
Tier so viel Stoff für 
Spott geboten.
Der heißeste Juli seit 

Mens chengedenken 
setzt ums Mittelmeer die 
Wälder in Brand. Von 
Rhodos müssen 40.000 
Urlauber fliehen.
Auch hierzulande hat 

die Hitze Folgen. In den 
Schwimmbädern gibt es 
so viel Zoff, dass Bäder 

geräumt werden müssen. 
Inzwischen müssen Ba-
degäste vor dem Sprung 
ins kühle Nass sogar ih-
ren Personalausweis vor-
zeigen.
In Hollywood strei-

ken die Autoren. Auch 
Schauspieler haben sich 
angeschlossen. Es geht 
um Geld und KI. Die 
Folgen werden sich hier-
zulande im übernächs-
ten Winter zeigen. Net-
flix und Co gehen dann 
nämlich die Serien aus.
Fußball kann doch 

noch Spaß machen. In 
Australien starten die 
deutschen Frauen mit 
einem fulminanten 6:0 
in das WM-Turnier. Die 
Anstoßzeiten sind zwar 
gewöhnungsbedürftig, 
die Einschaltquoten aber 
trotzdem hoch. psk

Merz, Prigoschin und Erdoğan 
Wer alles im Juli für Irritationen sorgte 

ANTIQUAR Rainer Minx zwischen vollen Regalen 
und Bananenkisten voller alter Bücher. Foto: rsp

Gebrauchte Geisteswissenschaften
In der Bergmannstraße gibt es noch einige Buchschätze zu heben

Literarisches Kreuzberg: Antiquariat Minx

Was wäre die Welt ohne 
Bücher? Sicherlich ein 
ganzes Stück langweiliger 
und dümmer. In dieser 
Reihe stellen wir Orte 
vor, an denen es Litera-
tur zum Anfassen und 
Erleben gibt: Ob Belle-
tristik, Sachbuch, Koch-
buch, Lyrikband oder 
Fachbuch – Kreuzberger 
Buchhandlungen haben 
für jeden die passende 
Horizonterweiterung im 
Angebot.

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

1 (-)
Merz blinkt nach rechts
CDU-Chef irritiert sogar Parteifreunde

2 (5)
Mal einen Sommer drüber schlafen
GEG ist immer noch nicht durch

3 (-)
Alter Schwede, die Türkei wieder!
Erdoğan erlaubt NATO-Erweiterung

4 (1)
Rat mal, wer zum Essen kommt
Prigoschin beim Afrika-Gipfel

5 (-)
Neue Art in Kleinmachnow entdeckt
Wildschweinlöwin füllt Sommerloch

6 (-)
Rhodos brennt 
40.000 Urlauber auf der Flucht

7 (-)
Hitzköpfe und der Badespaß 
Freibäder verlangen Personalausweis

8 (1)
Kein Nachschub für Netflix und Co.
In Hollywood streiken die Autoren

9 (-)
Frauenfußball? Passt!
Gute Ergebnisse und gute Quoten bei WM

10 (-)
Die lange Liste des Todes
Prominentensterben im Juli



Das Kollektiv Beyond 
Borders lädt zum er-
sten Mal zum gleichna-
migen Straßenfest auf 
dem Spreewaldplatz ein. 
Die familienfreundliche 
Veranstaltung, die am 
26. August von 11 bis 
21 Uhr geht,  steht im 
Zeichen von ziviler 
S e e n o t r e t t u n g , 
sicheren Flucht-
wegen sowie of-
fenen Grenzen und 
bietet Vorträge, 
Mitmachaktionen, 
vegane Soli-Küche 
und eine nieten-
freie Tombola für 
Groß und Klein.
Allein bis Anfang 

Juni starben in 
diesem Jahr über 
tausend Menschen 
bei der Flucht über 
das Mittelmeer. 
Seit dem Jahr 
2014 waren bis zu 
diesem Zeitpunkt 
mehr als 26.924 
Geflüchtete im 
Mittelmeer ertrunken. 
Beyond Borders soll 
Kollektiven und Pro-
jekten eine Plattform 
bieten, die selbstorgani-
siert und gemeinnützig 
an den europäischen 
Außengrenzen und im 
zentralen Mittelmeer ge-
gen die Ermordung von 
Tausenden im täglichen 
Einsatz sind. Darüber 
hinaus vertreten sind 
Gruppen und Organi-
sationen, die wiederum 
im Inland an Spenden-
sammlungen und Infra-

strukturen arbeiten, um 
geflüchtete Menschen 
auf direktem und unbü-
rokratischem Weg mög-
lichst nachhaltig und 
effektiv zu unterstützen.
Beyond Borders begrüßt 

am 26. August unter an-
derem folgende Kollek-

tive: No Nation Truck, 
Refugees Emancipation, 
Art Action Soli, r42-
sailandrescue, WISH 
Women in Solidarity 
House, LGBTQ+ Les-
vos Solidarity, No Name 
Kitchen, No Border Me-
dics, BOAT Art/�eatre 
Center Athens, Yoga & 
Sport With Refugees, 
Borderline Europe, Wo-
men in Exile & Friends 
und Togo Action Plus.
Neben dem reichen 

Informationsangebot 
wird der Tag durch ein 

facettenreiches Live-
Progamm abgerundet. 
Rapper:innen Nia 2161 
(live) und Mo Hussein 
(via Stream) sorgen für 
musikalische Höhe-
punkte. �e Boat Art/
�eatre Center Athens 
inszeniert eine Bühnen-

Performance live. 
Wer selbst kreativ 
werden möchte, 
ist beim Kinder-
malen und an der 
Siebdruckstation 
ab 14 Uhr herzlich 
willkommen. Vor-
träge und persön-
liche Redebeiträge 
über Fluchterfah-
rungen, Asylrecht, 
S e e n o t r e t t u n g 
und Repression 
erweitern das kul-
turelle Programm 
um informative 
und kämpferische 
Komponenten.
Anwohner:innen 

und Interessierte 
sind herzlich dazu 

eingeladen, an Vorträgen 
und Fragerunden aktiv 
teilzunehmen und mit 
den Gruppenvertreter:
innen vor Ort an den 
zahlreichen Ständen und 
Informationst i schen 
über Unterstützungs-
möglichkeiten, Erfolge 
und Herausforderungen 
ins Gespräch zu kom-
men. Das Kollektiv freut 
sich über zahlreiche Be-
sucher:innen und rege 
Teilnahme an Mitmach-
aktionen und Tombola.

pm
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Grenzen überwinden
Straßenfest »Beyond Borders« im Zeichen ziviler Seenotrettung

Queer und migrantisch
Sommerfest im Hof des FHXB-Museums

Beim diesjährigen Som-
merfest des FHXB-
Museums stehen mi-
grantische und queere 
Geschichte(n), Stim-
men, Künstler*innen 
und Sounds im Mittel-
punkt. Am 15. August 
von 16 bis 22 Uhr gibt 
es zahlreiche Lesungen, 
Performances, Konzerte 
und Führungen. Derzeit 
geplant sind ein Konzert 
mit Sophia Bicking & 
Yochai Sadeh (16 Uhr), 
ein Stadtrundgang zu 

migrantischem Antifa-
schismus (16:30 Uhr), 
zwei Rundgänge mit 
Denise Garcia Bergt 
durch die Ausstellung 
»O-Platz: Selbstermäch-
tigung und Kämpfe der 
Migration« von Inter-
national Women* Space 
(17 und 18 Uhr), eine 
Lesung von Jens Dobler 
zur queeren Geschichte 
in Friedrichshain und 
Kreuzberg (18 Uhr), ein 
Konzert mit Rosa Sha-
kur (19 Uhr) sowie eine 

Rap-Lesung zu queerem 
Widerstand mit theora-
dicals (20 Uhr).
Im Hof des Museums 

stehen Installation von 
Vanessa Opoku und 
Anna Shapiro. Und Es-
sen & Getränke gibt es 
natürlich auch.
Der Eintritt zum Fest 

ist gratis. Es findet im 
Rahmen des Kultur-
sommerfestivals Berlin 
2023 statt (siehe KuK-
Link kuk.bz/n6z).

pm/rsp



Seite 14 K  K August 2023

Ein sechs Meter hoher 
Turm neben der Por-
talruine des ehemaligen 
Anhalter Bahnhofs 
macht seit Ende Juli auf 
das Vorhaben Exilmuse-
um aufmerksam. Damit 
stellt die gleichnamige 
Stiftung ihre Initiative 
und die geplante zukünf-
tige Architektur vor.
Der Anhalter Bahnhof 

war einst ein wichtiger 
Verkehrsknotenpunkt – 
auch für die Menschen, 
die von dort aus zwi-
schen 1933 und 1945 
mit dem Zug ins Exil 
flüchteten. Die 2018 ge-
gründete Stiftung Exil-
museum, die unter der 
Schirmherrschaft von 
Literaturnobelpreisträ-
gerin Herta Müller und 
Bundespräsident a.D. 
Joachim Gauck steht, 
will an diesem histo-
rischen Ort ein Museum 
errichten, das als zentrale 
Plattform für das �ema 
dienen soll.
Ziel ist es, nach den 

Worten von Herta 

Müller, den »Inhalt des 
Wortes Exil begreifbar 
zu machen«. Über die 
medial und szenografisch 
gestaltete Nahsicht auf 
individuelle Exilbiogra-
fien sollen übergeordnete 
Fragen der Gegenwart 
wie das Eintreten für 
Demokratie, Menschen- 
und Freiheitsrechte ver-
handelt werden. Dabei 

versteht sich das Exilmu-
seum auch als Plattform 
und Schaufenster in 
der Hauptstadt für alle 
anderen Akteur*innen 
aus dem �emenfeld 
Exil. Weltweite Partner-
schaften und Koopera-
tionen mit Initiativen, 
Institutionen und Ar-
chiven zum �ema Exil 
existieren bereits. rsp/pm

AUF DER FREIFLÄCHE hinter dem Portikus des 
ehemaligen Anhalter Bahnhofs soll ab 2024 das Exil-
museum gebaut werden.

Visualisierung: © Dorte Mandrup/MIR

Gehörte Geschichte
Audiowalk zum Anhalter Bahnhof

Über 180 Jahre Stadt-, 
Landes- und Europa-
geschichte spiegeln sich 
in der Geschichte des 
Anhalter Bahnhofs. Zwi-
schen 1841 und 1952 
war der Bahnhof Kno-
tenpunkt für Reisen von 
und nach Berlin. Da-
mals wie heute steht der 
Bahnhof in Verbindung 
mit den Entwicklungen 
des urbanen Lebens sei-
ner Umgebung.
Das FHXB-Museum 

hat kürzlich einen Au-
dio-Rundgang zum 
Anhalter Bahnhof ent-
wickelt, der kostenlos 
unter der URL fhxb-
mu s eum.d e / anha l t e r 
abrufbar ist. Der histo-
risch fundierte Audio-
walk stellt in fünfzehn 
aufeinanderfolgenden 
Kapiteln die Geschichte 
des Anhalter Bahnhofs 
aus der Perspektive von 
imaginären Figuren dar, 
die von der Planung 
über den Bau bis zur 
Gegenwart die Verän-
derungen des Bahnhofs 

erlebt haben könnten. 
Die Geschichten erzäh-
len vom Bedeutungsge-
winn und -verlust eines 
Ortes, der zu einem 
Berliner Mythos wurde.
Natürlich funktioniert 

der Rundgang auch vom 
Schreibtisch aus – aber 
empfehlenswerter ist 
zweifellos ein Vor-Ort-
Besuch mit Mobiltelefon 
und Kopfhörern.
Ergänzt wird das An-

gebot durch zahlreiche 
historische Pläne und 
Fotos, die den Bahnhof, 
von dem in der Gegen-
wart nur ein Teil des Ein-
gangsportals erhalten ist, 
während der Bauzeit, in 
seiner alten Pracht und 
nach der Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg zei-
gen.
Eine Textfassung der 

fiktiven, aber plausiblen 
»Zeitzeugenberichte«, 
erweitert um sämtliche 
Quellenangaben, steht 
auf der Seite ebenfalls 
zur Verfügung.

pm/rsp

Exil begreifbar machen
Am Anhalter Bahnhof entsteht das Exilmuseum



Haha, KUK das ist 
doch eine Ente! Löwen 
in Kreuzberg, so ein 
Quatsch!

Lies doch mal richig, 
Leser – Möwen! Löwen 
gibt es bekanntlich nicht 
mal in Kleinmachnow.

Dafür gibt es in Kreuz-
berg aber auch keine 
Wildschweine!

Bist du da sicher? Auch 
nicht hinter dem Steuer 

mancher Autos, die die 
Gneisenausraße langra-
sen?

Da hätte ich jetzt eher 
den Tiger im Tank für 
verantwortlich gemacht.

Ach was, da ist eher zu-
viel Testosteron im Tank 
bei den Aff en!

Aff en jetzt auch noch? Ist 
es nicht eigentlich ziem-
lich speziesistisch, Men-
schen, die sich daneben-
benehmen, mit Tieren zu 
vergleichen?

Hmm, eigentlich hast 
du recht. Aber freund-
liche Vergleiche sind 
erlaubt?

Ach, Hase, wenn du mir 
gerne Tiernamen gibst …

Schmetterling!
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Im Jugendkleid schwer zu bestimmen
Küstenvögel erobern die Stadt

Wildes Kreuzberg: Mittelmeermöwe (Larus michahellis)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Eine eher ungewöhn-
liche Begegnung in der 
Hagelberger Straße hatte 
unsere Terminredakteu-
rin Daniela vor ein paar 
Wochen: Da saß doch 
tatsächlich eine 
junge Möwe auf 
dem Trottoir und 
erfrischte sich an 
von Anwohnern 
bereitgestelltem 
Wasser.
Ungewöhnlich 

war die Begeg-
nung nicht nur, 
weil sie sich min-
destens 800 m 
vom nächstgele-
genem Gewässer 
(dem Landwehr-
kanal) zutrug, 
sondern vor allem, weil 
es sich eindeutig nicht 
um eine der in Berlin 
seit eh und je heimischen 
Lachmöwen (die klei-
nen mit dem schwarzen 
Kopf ) handelte, sondern 
um eine Großmöwe 
– vermutlich eine Silber-, 
Steppen- oder Mittel-
meermöwe.
Diese unterschiedlichen 

Vertreter der Gattung 
Larus sehen sich näm-

lich schon im Erwachse-
nenkleid ausgesprochen 
ähnlich, im bräunlich-
grau-weiß gefl eckten 
Jugendgefi eder sind sie 
kaum zu unterscheiden. 

Die eilends hinzuge-
zogene norddeutsche 
Biologin aus dem erwei-
terten KK-Umfeld je-
denfalls tippte aufgrund 
der Schnabellänge auf 
Mittelmeermöwe. 
Diese ist (wie auch ihre 

beiden engen Verwand-
ten) seit einigen Jahren 
in Berlin heimisch, ins-
besondere im Regie-
rungsviertel und auf 
dem Alexanderplatz.

Mittelmeermöwen er-
nähren sich in ihrem 
ursprünglichen Verbrei-
tungsgebiet von Fisch 
und Meeresfrüchten, die 
in den Touristenorten an 

Nord- und Ost-
see auch gerne 
in Form von 
Fischbrötchen 
direkt aus der 
Hand genom-
men werden.
Da letztere in 

Berlin weni-
ger weit ver-
breitet sind, 
darf ’s hier auch 
gerne mal ein 
heruntergefal-
lener Dönerrest 
sein. Aggressive 

Raubüberfälle sind hier 
zum Glück noch weit 
weniger verbreitet als in 
den Küstenorten.
Damit das auch so 

bleibt: Möwen (wie auch 
andere Wildtiere) bitte 
niemals füttern!
Einem gestrandeten 

Jungvogel ein Schüs-
selchen mit Wasser an-
zubieten hingegen ist 
eine ausgesprochen tier-
freundliche Geste. cs 

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

BARBIE
 IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

HALBSTARKE MÖWE mit Erfrischungsge-
tränk.  Foto: Daniela Hoff mann



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




